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Nordkoreas abstruse „Juche-Ideologie“ 

Das koreanische Volk führte
im II. Weltkrieg einen Befrei-
ungskampf gegen das imperia-
listische Japan. Mit dem Korea-
Krieg versuchten die USA, den
Aufbau einer volksdemokrati-
schen Ordnung als Vorstufe des
Sozialismus zu verhindern und
eine Front gegen China aufzu-
bauen. Das scheiterte am
Widerstand des koreanischen
Volkes. Russland und China
leisteten dem koreanischen
Volk Unterstützung (siehe „Ro-

te Fahne“ 15/2013, S. 23). 
Was die amerikanischen

Bomben nicht geschafft hatten,
passierte später schleichend
von innen. Wie in der früher
sozialistischen Sowjetunion
und später in China wurde
auch in Nordkorea ein büro-
kratischer Kapitalismus einge-
führt. Als dieser Kurs in der 
Sowjetunion ausgehend vom
20. Parteitag der KPdSU 1956
eingeschlagen wurde, entfalte-
te die damals noch revolutio-

näre KP Chinas unter Mao Ze-
dong eine prinzipielle Kritik. In
dieser Zeit entwickelte die Ar-
beiterpartei von Nordkorea ei-
ne besondere Variante der re-
visionistischen Entartung. Der
Parteiführer Kim Il Sung präg-
te die so genannte „Juche-
Ideologie“. Sie stellt aber nur
eine bizarre Variante des mo-
dernen Revisionismus der so-
wjetischen Führer dar.

Kernbestandteile dieser dif-
fusen Ideologie sind offener
Nationalismus (Korea wird
über alles gestellt), ein mit re-
ligiösen und feudalen Zügen
verbrämter Führerkult (Kim Il
Sung und seine Nachfolger gel-
ten als unfehlbar und „ver-
erben“ das höchste Partei- und
Staatsamt wie in einer Thron-
folge weiter). Es ist ein idealis-
tisches Konzept, wonach der
Mensch die Erde vollständig
nach seinem Willen gestalten
könne. Die revisionistische Lo-
sung „Die Partei hat immer
recht“ wurde durch folgendes
Bild in Nordkorea auf die Spit-
ze getrieben: Der „Große Füh-
rer“ ist das Gehirn, das Anwei-
sungen gibt, die Partei ist das
Nervensystem, das diese Infor-
mationen verbreitet und das
Volk stellt Knochen und Mus-
keln zur Ausführung der Be-
fehle. Diese zutiefst reaktionä-
re, revisionistisch-nationalis-
tisch-religiöse Weltanschau-
ung, die 1972 den Marxismus-
Leninismus auch offiziell in der
Verfassung ablöste, wird auch
als „Kimilsungismus-Kimjongi-
lismus“ bezeichnet – und das

ist kein Scherz. Eine Variante
dieser Ideologie ist die milita-
ristische „Songun-Idee“: „Kurz
gesagt bedeutet die Songun-Idee,
das Militärwesen in den Vorder-
grund zu stellen und mit der re-
volutionären Armee als Haupt-
formation die Revolution und
den Aufbau voranzubringen.“
(Offizielle Homepage Nordko-
reas, ww.naenara.com.kp/de/)

Heute liegt die Wirtschaft
Nordkoreas am Boden. Der
Druck des allein herrschenden
internationalen Finanzkapitals
wächst, das Land in seinen Pro-
duktionsverbund mehr und
mehr zu integrieren. Es gibt
bereits viele Sonderwirt-
schaftszonen und ausländische
Berater. So wird Nordkorea
mehr und mehr in die interna-
tionale kapitalistische Produk-
tion integriert. Auch wenn der
konkrete Weg dahin umstritten
ist und Nordkorea auch eigene
Ambitionen verfolgt.

Je weniger in der Realität von
der viel beschworenen Unab-
hängigkeit Nordkoreas übrig
bleibt, desto lauter wird sie von
seinen Führern beschworen.
Gleichzeitig wird die Bevölke-
rung Nordkoreas für die Aus-
beutung in den Sonderwirt-
schaftszonen zur Verfügung
gestellt und mit dem interna-
tionalen Finanzkapital koope-
riert. Hinter den zum Teil ab-
surden Drohungen der nord-
koreanischen Staatsführung
zeigt sich ein bürokratisch-
kapitalistisches Regime, das ei-
ne einzige Karikatur auf den
Sozialismus ist. (fh)

Kim Jong-Un bei einer Besichtigung  der Grenzanlagen in Panmunjom

In Fernsehbildern aus der Demokratischen Volksrepublik Korea
(Nordkorea) sieht man meist ein Meer aus roten Fahnen, stramm
marschierende Soldaten und markige Ansprachen. Die Kom-
mentare vermitteln: „Das ist also Kommunismus. Nichts als Phra-
sen, Personenkult und Unterdrückung, die Leute haben kaum was zu
essen, aber Militär überall.“ Diese Karikatur auf den Sozialismus
ist eine dankbare Steilvorlage für den Antikommunismus.

Unweit des 38. Breitengrads
und der sogenannten Demilita-
risierten Zone (DMZ) liegt die
nordkoreanische Stadt Gaese-
ong, die während des Korea-
krieges (1950-53) gleich mehr-
fach Ziel heftiger Artillerieatta-
cken war und größtenteils zer-
stört wurde. Ausgerechnet dort
befindet sich mit dem Gaeseong
Industrial Complex (GIC) ein bis
vor Kurzem als Kronjuwel
innerkoreanischer Kooperation
gepriesener Industriepark. Dort
ist Südkorea mit Kapital (das In-
vestitionsvolumen beträgt um-
gerechnet etwa zwei Milliarden
US-Dollar) und technologischem
Know-how präsent, während
der Norden Grund und Boden
sowie vergleichsweise billige Ar-
beitskräfte bereitstellt. …

Waren 2004 erst zwei südko-
reanische Firmen im GIC an-
sässig, so betrug deren Zahl im
Frühjahr 2006 bereits 15 – meist
mittelständische – Unterneh-
men. Bis zum Jahresbeginn
2012 existierten dort bereits 123
Betriebe mit knapp 51.000 (vor-
wiegend nordkoreanischen) Ar-
beitern. Nach Angaben des 
Seouler Ministeriums für Verei-
nigung wurden dort von Ok-
tober 2004 bis Ende Januar 2012
Güter in einem Gesamtwert von
1,5 Milliarden US-Dollar gefer-
tigt. Die im GIC gezahlten Mo-
natslöhne liegen zwischen um-
gerechnet 57,50 bis 75 US-Dol-
lar – vergleichbar den Löhnen
in China (abgesehen von den
Sonderwirtschaftszonen an des-
sen Südküste) und Vietnam. …

Signifikant ist auch der inner-
koreanische Handel gestiegen.
1998 betrug er umgerechnet 222
Millionen US-Dollar, im Jahre
2005 waren es bereits 1,055
Milliarden US-Dollar. Ende 2010
kam der Nord-Süd-Handel um-
gerechnet schon knapp auf zwei
Milliarden US-Dollar, wovon an-
nähernd 76 Prozent oder 1,4
Mrd. US-Dollar direkt über den
GIC abgewickelt wurden. Somit
war Südkorea nach der Volksre-
publik China zum zweitgrößten
Handelspartner Nordkoreas
avanciert – allen politischen
Konflikten zum Trotz.

Gaeseong – „Kronjuwel
innerkoreanischer Kooperation“
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